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Die Schiffsfi nanzierenden Banken mit 
Sitz im Inland gliedern sich nach dem 
Verzeichnisses der Kreditinstitute der 
Deutschen Bundesbank und somit 
nach bankaufsichtsrechtlichen Aspek-
ten in die Gruppen Kreditbanken so-
wie Realkreditinstitute, Institute des 
Sparkassensektors und die Institute 
des Genossenschaftssektors. 

In der Schiffsfinanzierung sind von den 

vier als Kreditbanken bezeichneten Groß-

banken die Deutsche Bank, die Commerz-

bank und die UniCredit tätig. 

Deutsche Shipping / 
Deutsche Bank

Die Schiffsfinanzierungsparte der Deut-

schen Bank AG tritt unter dem Namen 

Deutsche Shipping auf. 

In ihr sind seit dem Mai 2008 die Aufga-

ben der Schiffshypothekenbank zu Lübeck 

AG, die die Deutsche Bank im Jahr 1989 

vollständig übernommen und danach als 

hundertprozentige Tochter geführt hat 

und die im Mai 2008 auf die Deutsche 

Bank AG verschmolzen wurde, sowie das 

bis dahin von der Abteilung Schiffskredite 

der Deutschen Bank betriebene globale 

Schiffsfinanzierungs geschäft gebündelt. 

Nach außen wurde das Geschäft der bei-

den unterschiedlichen Rechtsträger unter 

dem Namen »DB Shipfinancing« ver-

marktet. 

Das Grundkapital der Deutschen Bank 

AG per 31.12.2009 in Höhe von 

1.589,4 Mio. € (620,9 Mio. Aktien) wird 

von rd. 586 Tausend Aktionären gehalten, 

wovon 26 % Privatpersonen und 74 % Ins-

titutionelle Anleger (einschließlich Ban-

ken) sind und befindet sich fast vollständig 

in Streubesitz. Die Meldeschwelle von 3 % 

haben überschritten: 

Im September/Oktober hat die Deutsche 

Bank die größte Kapitalerhöhung ihrer Ge-

schichte in Form einer Kapitalerhöhung aus 

genehmigtem Kapital gegen Bareinlage er-

folgreich abgeschlossen und 308,6 Mio. 

neue Aktien ausgegeben. Das Grundkapital 

erhöhte sich um 790,1 Mio. € auf 

2.379,5 Mio. €. Der Bruttoemissionserlös 

betrug 10,2 Mrd. € und dient zum einen der 

Finanzierung der Übernahme der Postbank, 

an der die Deutsche Bank bisher knapp 

30 % hielt und zum anderen den möglichen 

erhöhten Anforderungen der Bankbranche 

hinsichtlich des zu unterlegenden Eigenka-

pitals (»Basel III«). Der Handel der Aktien 

erfolgt an der Frankfurter Börse und seit 

dem Oktober 2001 an der New York Stock 

Exchange.

HypoVereinsbank (rechtlich 
UniCredit Bank AG) / UniCredit 

Die UniCredit Bank AG mit Sitz in Mün-

chen ist Teil der UniCredit Group und fir-

mierte bis zum Dezember 2009 als Baye-

rische Hypo- und Vereinsbank AG. In der 

Schiffsfinanzierung tritt Sie als »Global 

Shipping« der UniCredit auf.

Die UniCredit Bank AG ist aus mehreren 

Fusionen entstanden. Der mit langjähriger 

Erfahrung in der Schiffsfinanzierung ver-

sehene Zweig geht auf die im Jahr 1974 aus 

der Fusion der im Jahr 1856 von namhaften 

Kaufleuten gegründeten Vereinsbank mit 

der Westbank entstandenen Vereins- und 

Westbank zurück, der ehemals größten Re-

gionalbank Norddeutschlands.

Die Bayerische Vereinsbank hat von 

1955 beginnend ihre Beteiligung an der 

Vereins- und Westbank im Jahr 1992 auf 

75 % erhöht. Im Jahr 1998 fusionierte sie 

mit der Bayerischen Hypotheken- und 

Wechselbank zur Bayerischen Hypo- und 

Vereinsbank Aktiengesellschaft (Hypo-

Vereinsbank oder kurz: HVB). 

Nachdem die HVB im Jahr 2003 – mit 

dem Ziel, die Vereins- und Westbank in 

die HVB zu integrieren – ihren bis dahin 

auf 76,5 % gestiegen Anteil durch den An-

kauf von Aktienpaketen auf über 90 % 

erhöht hatte, beschloss im Juni 2004 die 

außerordentliche Hauptversammlung der 

Vereins- und Westbank, die Anteile der 

Minderheitsaktionäre an der Vereins- und 

Westbank auf die HVB zu übertragen.

Die italienische UniCredit S.p.a. hat die 

HypoVereinsbank im Jahr 2005 übernom-

men und ist mitlerweile alleinige Aktionärin.

Das Grundkapital der UniCredit S.p.a. 

beträgt 9.648,8 Mio. € und ist in 19.297,6 

Mio. Anteile eingeteilt. Hiervon werden 

14 % von Privatpersonen und 86 % von Ins-

titutionellen Anlegern (einschließlich Ban-

ken) gehalten. Die größten Einzelinvesto-

ren sind: 

Commerzbank / Dresdner  Bank

Die Commerzbank vollzog Mitte Januar 

2009 die im Jahr 2008 begonnene Übernah-

me der Dresdner Bank, einer bis dahin 

100 % Tochter der Allianz. Im Mai 2009 

wurde die Dresdner Bank auf die Com-

merzbank verschmolzen, so dass sie als 

Rechtsträger unterging. Im vierten Quartal 

2009 wurde der neue einheitliche Marken-

auftritt der »Neuen Commerzbank« vorge-

stellt.  

Das Schiffsfinanzierungsgeschäft der 

Commerzbank war bis Ende 2008 ein Ge-

schäftsfeld des Segmentes Mittelstandsbank 

und im Center of Competence Global Ship-

ping zusammengefasst. Nach der strate-

gischen Neuaufstellung der Commerzbank 

ist das ab Anfang 2009 als ABF Ship Finance 

bezeichnete Geschäft Teil des Segmentes 

Asset Based Finance. 

Die Commerzbank hat mit dem SoFFin 

(Sonderfonds Finanzmarkstabilisierung) 

vereinbart, das Eigenkapital zu stärken. Di-

es umfasst das Eingehen einer Minderheits-

beteiligung von 25 % plus eine Aktie am 

Grundkapital, die durch Emission neuer 

Aktien gegen Bareinlage (ca. 1.770 Mio. €) 

erfolgte, sowie die Gewährung Stiller Ein-

lagen in Höhe von rd.16.400 Mio. €. Ferner 

hat die Allianz Stille Einlagen in Höhe von 

750 Mio. € geleistet. 

Das in 1.181,4 Mio. Aktien eingeteilte 

Grundkapital beträgt 3.071,5 Mio. € und 

befindet sich zu ca. 60 % in Streubesitz. 

Hiervon sind 6 % Private Investoren und 

54 % Institutionelle Investoren. Weitere Ge-

sellschafter der Commerzbank sind: 

Inländische schiffsfi nanzierende 
Banken im Überblick

AXA S.A., Paris 4,64 %

Credit Suisse Group, Zürich 3,86 %

BlackRock Inc., New York 4,72 %

Mediobanca S.p.A. 5,14 %

Aabar Luxembourg S.A.R.L. 4,99 %

Central Bank of Libya 4,99 %

Fondazione Cassa di Risparmio 
Verona, Vicenza, Belluno e 
Ancona

4,64 %

BlackRock Investment Manage-
ment (UK) Limited

4,02 %

Fondazione Cassa di Risparmio 
di Torino

3,32 %

Carimonte Holding S.p.A. 3,04 %

Libyan Investment Authority 2,59 %

Gruppo Allianz 2,04 %

Bund 25 % + 1 Aktie

Allianz > 10 %

Generali < 5 %

Schifffahrt | Finanzierung



59 HANSA International Maritime Journal – 147. Jahrgang – 2010 – Nr. 11

Deutsche Schiffsbank
Im Jahr 1989 erfolgte die Fusion der in 

Hamburg ansässigen Deutschen Schiffsbe-

leihungs-Bank AG und der in Bremen an-

sässigen Deutschen Schiffahrtsbank AG zur 

Deutschen Schiffsbank AG mit Sitz in Bre-

men und Hamburg. Die Anteile des Realkre-

ditinstitutes hielten zu jeweils 40 % die Com-

merzbank und die Dresdner Bank sowie zu 

20 % die Vereins- und Westbank (s.o.). 

Mit der Übernahme der Dresdner Bank 

durch die Commerzbank erhöhte sich de-

ren Anteil auf 80 % des Grundkapitals von 

58,1 Mio. €. An der im Jahr 2009 durchge-

führten Kapitalerhöhung, die zu einem Zu-

fluss von 400 Mio. € führte, nahm die Hy-

poVereinsbank (heute UniCredit Bank AG) 

nicht teil, sodass sich deren Anteil am nun-

mehr 147,0 Mio. € betragenden Grundka-

pital auf 8 % verringerte und der Anteil der 

Commerzbank sich auf 92 % erhöhte.  

Die Geschäftsaktivitäten der inlän-

dischen Standorte der Deutschen Schiffs-

bank sollen bis 2012 am Standort Ham-

burg gebündelt werden. Ferner ist 

beabsichtigt, die Schiffskreditportfolien 

der Commerzbank, der Dresdner Bank 

und die der Deutschen Schiffsbank ab 

2011 in der Schiffsbank zusammenzufüh-

ren. Werner Weimann, der seit dem Jahr 

2003 als Regionalvorstand das Global 

Shipping der Commerzbank verantwortet, 

ist seit Dezember 2008 auch Vorstandsmit-

glied und seit September 2009 Vorstands-

sprecher der Deutschen Schiffsbank.  

KfW IPEX-Bank 

Die KfW IPEX-Bank GmbH mit Sitz in 

Frankfurt a.M., in der Bundesbank-Syste-

matik als Banken mit Sonderaufgaben in 

privater Rechtsform bezeichnet, verantwor-

tet innerhalb der KfW Bankengruppe die 

Internationale Projekt- und Exportfinan-

zierung (IPEX). Dessen Ausgliederung in 

ein privatrechtlich organisiertes Kreditins-

titut beruht auf einer Verständigung zwi-

schen der Bundesrepublik Deutschland 

und der Kommission der Europäischen 

Union über die Ausrichtung rechtlich selb-

ständiger Förderinstitute in Deutschland, 

die im Jahr 2003 im Förderbankenneu-

strukturierungsgesetz umgesetzt wurde. 

Ferner ist Gegenstand der Vereinbarung, 

dass die KfW Bankengruppe ausschließlich 

für ihre originären Fördertätigkeiten Refi-

nanzierungsvorteile in Form von Haftungs-

übernahmen des Bundes – die sich in einem 

sehr guten Rating widerspiegeln – in An-

spruch nehmen darf. Die KfW IPEX-Bank 

GmbH mit dem Segment Schifffahrt ist seit 

Anfang 2008 rechtlich selbständig und 

agiert unter den Wettbewerbsbedingungen 

des Marktes, das heißt sie unterliegt in 

vollem Umfang dem Kreditwesengesetz 

(KWG), ist steuerpflichtig und hat ein eige-

nes Rating. Das gezeichnete Kapital der 

100 %-Tochter der KfW Bankengruppe be-

trägt 2.045 Mio. €

Die Kreditanstalt für Wiederaufbau 

(KfW) ist eine Anstalt öffentlichen Rechts 

und hat ihren Sitz in Frankfurt a. M. Ihr 

Grundkapital beträgt 3.750 Mio. €, am dem 

der Bund zu 80 % und die Länder zu 20 % 

beteiligt sind. Sie hat unter anderem die 

Aufgabe Fördermaßnahmen durchzufüh-

ren und sonstige Finanzierungen im Inter-

esse der deutschen und europäischen Wirt-

schaft zu gewähren.

Die nachfolgenden Landesbanken wer-

den zu den Instituten des Sparkassensektors 

gezählt.

HSH Nordbank

Die HSH Nordbank, mit Doppelsitz in 

Hamburg und Kiel, ist im Juni 2003 aus der 

Fusion der Hamburgischen Landesbank 

und der Landesbank Schleswig-Holstein 

hervorgegangen. 

Nachdem im Zuge der weltweiten Finanz- 

und Wirtschaftskriese auch die HSH Nord-

bank in Schieflage geraten war, hat sie sich 

im Jahr 2009 neu aufgestellt und eine klare 

Trennung in eine zukunftsfähige Kernbank 

und in eine als Restructuring Unit bezeich-

nete Abbaubank vorgenommen, in der das 

nichtstrategische Geschäft und spezielle 

Risikopositionen zusammengeführt sind. 

Dies geschah rein organisatorisch, das heißt 

die Restructuring Unit ist mit einem eige-

nen Vorstandsressort und eigener Aufbau-

organisation versehen, jedoch nicht recht-

lich verselbständigt. 

Nach der Neuausrichtung der Bank mit 

vier Segmenten, ist das Geschäftsfeld Ship-

ping dem Segment Sektorspezialbank zuge-

ordnet und umfasst nach der Trennung von 

nichtstrategischem Geschäft mit 21 Mrd. €  

rund drei Viertel des gesamten Schiffskre-

ditportfolios der HSH Nordbank. Nicht 

mehr dem strategischen Ziel der Bank ent-

sprechende Engagements aus dem Bereich 

Shipping mit einem Bestand von 8 Mrd. € 

sind der Restructuring Unit, einem wei-

teren Segment der Bank, zugeordnet und 

sollen abgebaut werden.

Die Freie und Hansestadt Hamburg und 

das Land Schleswig-Holstein haben nach 

Verabschiedung des neuen Geschäftskon-

zeptes über den HSH Finanzfonds AöR, 

einem eigens gegründeten Fonds in der 

Rechtsform einer Anstalt öffentlichen 

Rechts, der je zur Hälfte von Hamburg und 

Schleswig-Holstein getragen wird, der HSH 

Nordbank durch Zeichnung neuer Stamm-

aktien Eigenkapital in Höhe von 3 Mrd. € 

zugeführt. Das Grundkapital beträgt nach 

Kapitalerhöhung 2.460 Mio. €. Zusätzlich 

sichern Hamburg und Schleswig-Holstein 

künftige Risiken der Bank bis zu einer Hö-

he von 10 Mrd. € mit einer Zweitverlustga-

rantie ab, die sich auf ein bestimmtes Port-

folio nach Selbstbehalt der Bank in Höhe 

von 3,2 Mrd. € erstreckt. 

Nord/LB

Die Schiffsfinanzierung zählt bei der 

Nord/LB zu dem Segment der Strukturier-

ten Finanzierungen. Die NORD/LB Nord-

deutsche Landesbank Girozentrale ist im 

Jahr 1970 aus der Fusion von vier Vorgän-

gerinstituten hervorgegangen. Die Rechts-

grundlage der rechtsfähigen Anstalt öffent-

lichen Rechts mit Sitz in Hannover 

(Hauptverwaltung), Braunschweig und 

Magdeburg ist der Staatsvertrag zwischen 

dem Land Niedersachsen, dem Land Sach-

sen-Anhalt und dem Land Mecklenburg-

Vorpommern. 

Die Nord/LB hält neben weiteren Betei-

ligungen 92,5 % an der Bremer Landesbank. 

Das gezeichnete Kapital der Nord/LB be-

trägt 1.085 Mio. €, ihre Träger sind: 

An der HSH Nordbank sind beteiligt:

Bundesländer
(vor Kap.-
Eröhung)

– Freie und Hansestadt Hamburg 10,9 % (30,4 %)

– Land Schleswig-Holstein 10,4 % (29,1 %)

– HSH Finanzfonds AöR 64,2 % 85,5 %

Sparkassen- und GiroVerband Schleswig-Holstein 5,3 % (14,8 %)

Neun Trusts, die von J. C. Flowers & Co. LLC betreut 
werden

9,2 % (25,7 %)

Bundesländer:

– Land Niedersachsen 41,75 %

– Land Sachsen-Anhalt 8,25 % 50 %

Sparkassenverbände:

–  Sparkassenverband 
Niedersachsen

37,25 %

–  Sparkassen-
beteiligungsverband 
Sachsen-Anhalt

7,53 %

–  Sparkassen-
beteiligungszweck-
verband Meck-
lenburg-Vorpommern

5,22 % 50 %
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Bremer Landesbank
Die Bremer Landesbank Kreditanstalt 

Oldenburg – Girozentrale – mit Sitz in Bre-

men (kurz Bremer Landesbank) ist eine 

1983 von der Freien Hansestadt Bremen 

und dem Land Niedersachsen errichtete 

rechtsfähige Anstalt öffentlichen Rechts, 

die aus der Fusion der beiden Vorgänger-

institute der Bremer Landesbank sowie der 

Staatlichen Kreditanstalt Oldenburg-Bre-

men hervorgegangen ist. 

Die langfristig orientierte Objektfinan-

zierung als auch die kurzfristige Bauzeitfi-

nanzierung ist Teil des Geschäftsfeldes Spe-

zialfinanzierungen, die zu ihren Kunden 

insbesondere solche aus der Schifffahrt 

zählt.

Träger der Bremer Landesbank sind zu 

92,5 % die NORD/LB und zu 7,5 % die Freie 

Hansestadt Bremen; das Stammkapital be-

trägt 140 Mio. € 

Helaba

Die Schiffsfinanzierung der Landesbank 

Hessen-Thüringen Girozentrale (Helaba) 

ist dem Kerngeschäftsfeld Corporate Fi-

nance zugeordnet, das wiederum Teil der 

Unternehmenssparte Großkundengeschäft 

ist. Die von den Ragting-Agenturen Fitch 

und Standard & Poor’s vergebenen Ver-

bund-Ratings für die Helaba und die Spar-

kassen basieren auf dem gemeinsamen 

Geschäftsmodell der wirtschaftlichen Ein-

heit der Sparkassen-Finanzgruppe Hessen-

Thüringen.  

Die Helaba mit Sitz in Frankfurt a. M. 

und Erfurt ist ebenfalls eine rechtsfähige 

Anstalt des öffentlichen Rechts. Das ge-

zeichnete Kapital beträgt 477 Mio. €; Eigen-

tümer und Träger der Helaba sind: 

DVB Bank / DZ Bank

Die DVB Bank SE, deren Wurzeln auf die 

im Jahr 1923 zum Zweck der Frachtstun-

dung gegründete Deutsche Verkehrs-Kredit 

Bank AG zurück gehen, entwickelte sich zu 

einem hoch spezialisierter Nischenanbieter 

mit strategischer Fokussierung auf interna-

tionales Transport Finance-Geschäft. Von 

der Long Term Credit Bank Japan wurde im 

Jahr 1998 das Geschäftsfeld »Internationale 

Flugzeug- und Schiffsfinanzierung« über-

nommen. Nach der Übernahme der Ned-

ship Bank von der Rabobank, die im Jahr 

2000 vollzogen wurde, erfolgte deren Um-

benennung in DVB Bank N.V. im Jahr 

2004.

Der Name der ehemaligen Deutsche Ver-

kehrs-Kredit Bank wurde mehrfach geän-

dert in: Deutsche Verkehrs-Bank AG 

(1991), Deutsche VerkehrsBank AG (1997) 

und DVB Bank AG (2002). Die DVB Bank 

SE als eine Europäische Gesellschaft (Soci-

etas Europaea; kurz: SE) entstand im Jahr 

2008 im Wege der grenzüberschreitenden 

Verschmelzung, die auch Fusion genannt 

wird, der DVB Bank N.V. mit Sitz in Rot-

terdam auf die in Frankfurt a. M. ansässige 

DVB Bank AG und deren Umwandlung in 

eine SE.

An dem in 46,5 Mio. Aktien eingeteilten 

in Höhe von 118,7 Mio. € bestehenden 

Grundkapital Kapital der DVB Bank SE ist 

die DZ Bank mit 95,45 % direkt beteiligt. 

Die übrigen Aktien befinden sich im 

Streubesitz. 

Bei Börseneinführung im Jahr 1988 hielt 

die Deutsche Bundesbahn 75,1 % des an-

sonsten breit gestreuten Grundkapitals. Die 

DG Bank wurde im Jahr 1995 mit einem 

Anteil von 50,1 % Mehrheitsaktionär und 

erhöhte ihren Anteil bis zum Jahr 2001 auf 

67,1 %. Im Jahr 2002 erwarb sie den von der 

KRAVAG gehaltenen Anteil in Höhe von 

10,0 %, im folgenden Jahr den von der Spar-

da-Banken gehaltenen Anteil in Höhe von 

13,3 %. Die Deutsche Bahn gab ihren auf 

0,75 % abgeschmolzenen Anteil ebenfalls 

im Jahr 2003 ab. Der Streubesitz nahm von 

8,89 % im Jahr 2001 kontinuierlich auf 

4,45 % ab. 

In der Systematik der Bundesbank wird 

die DVB Bank SE unter den Regionalban-

ken und sonstigen Kreditbanken und die 

DZ Bank AG Deutsche Zentral-Genossen-

schaftsbank als Institut des Genossen-

schaftssektors geführt.

Die DZ Bank Gruppe ist Teil des genos-

senschaftlichen FinanzVerbundes und fun-

giert für mehr als 900 Genossenschafts-

banken als Zentralinstitut. Im Bereich der 

Schiffsfinanzierung tritt sie als Konsortial-

partner der Volksbanken auf.

Das Grundkapital der DZ BANK wurde 

im Jahr 2009 um 132 Mio. € auf 3.160 Mio. € 

erhöht und besteh aus 1.215 Mio. Aktien, 

die zu knapp 96 % von genossenschaftlichen 

Unternehmen gehalten werden.  �

Bilanz-
summe

Eigen-
kapital

Leverage 
Ratio

Kernkapital-
Quote

Langfristrating

in Mio. € in Mio. € in % Moodys
Standard & 

Poor‘s
Fitch 

Ratings

Deutsche Bank AG 1.500.664 36.647 40,9 12,6 % Aa3 A+ AA-

UniCredit Bank AG 363.420 23.638 15,4 17,8 % A1 A A+

UniCredit S.p.A. 928.760 58.689 15,8 8,4 % Aa3 A A

Deutsche Schiffsbank AG 16.311 950 17,2 9,2 % A2 ./. ./.

CommerzBank AG 844.103 26.576 31,8 10,5 % Aa3 A A+

KfW IPEX-Bank GmbH 48.152 2.415 19,9 8,8 % Aa3 AA ./.

KfW 400.000 13.100 30,5 9,4 % Aaa AAA AAA

HSH Nordbank AG 174.533 4.491 38,9 9,5 % A3 ./. A-

Bremer Landesbank 33.569 1.276 26,3 9,5 % Aa2 ./. A

Norddeutsche Landesbank 238.688 5.842 40,9 8,7 % Aa2 A- A

Helaba 169.901 4.898 34,7 8,8 % Aa2 A A+

DVB Bank SE 15.928 621 25,6 15,8 % A1 A ./.

DZ Bank AG 388.525 10.233 38,0 9,9 %

OVB Leer 1.043 64 16,3 8,0 % ./. ./. ./.

Berenberg 3.389 212 16,0 13,1 % ./. ./. ./.

Land Hessen 10 %

Freistaat Thüringen 5 %

Sparkassen- und Giroverband 
Hessen-Thüringen

85 %

Die Daten sind den veröffentlichen Jahresabschlüssen und sonstigen, zum Teil auch online Publikationen entnommen. Die Vergleichbarkeit kann aufgrund unterschiedlicher Rechnungs-
legung eingeschränkt sein. 

Die Leverage Ratio als dimensionslose Angabe ist auf Grundlage der in der Tabelle genannten Bilanzsumme und Eigenkapitals errechnet und entspricht in der Höhe nicht der von an-
gelsächsischen, nach US-GAAP bilanzierenden Instituten. 
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Dipl.-Kfm. André Menze

Die von der Finanzkrise auf die Schiff-
fahrt übergegriffene Krise hat sowohl 
Reeder als auch schiffsfi nanzierende 
Banken vor große Herausforderungen 
gestellt. Der große Ausverkauf ist bis-
her ausgeblieben. Selbst große Institu-
te mit hohen Wertberichtungen sehen 
Licht am Ende des Tunnels. Auf der an-
deren Seite hat die Zahl notleidender 
Engagements bei anderen Banken im 
ersten Halbjahr 2010 um ein Viertel 
zugenommen. Die stark gesunkenen 
Marktwerte der Schiffe im Jahr 2009 
haben häufi g zu Überschreitungen von 
Loan-to-Value-Verhältnissen geführt. 
Im Vergleich zu den Vorjahreszahlen 
ist der 106 Milliarden Euro betragende 
Darlehensbestand nahezu konstant 
geblieben, während die Auszahlungen 
gesunken sind und die Zusagen sich 
annähernd halbiert haben. Im Vergleich 
zum Jahr 2007, dem Jahr vor der Krise, 
ergibt sich hingegen ein deutlich posi-
tiveres Bild. Der Anteil der Container-
schiffe ist leicht rückläufi g, die Finan-
zierungen im Offshore-Bereich haben 
deutlich zugenommen.

Die Bilanz deutscher Schiffsbanken rich-

tet sich an die gesamte maritime Industrie, 

getragen wird sie von der Bereitschaft zur 

Teilnahme der schiffsfinanzierenden Ban-

ken, denen wir für ihre Mitwirkung und 

Mühen ausdrücklich danken. Die Portfo-

lien der schiffsfinanzierenden Banken und 

deren Veränderungen werden dargelegt so-

wie Entwicklungstendenzen aufgezeigt und 

kommentiert. Hierbei werden alle Banken 

unabhängig von der Größe der jeweiligen 

Portfolien angesprochen, um die gesamte 

Kompetenz des maritimen Finanzplatzes 

wiederzugeben. Die zahlreichen Statements 

vermitteln einen authentischen Eindruck 

von der zum Teil differenzierten Sichtweise 

der Banken. Eine Übersicht der schiffsfi-

nanzierenden Banken mit Ansprechpart-

nern und Kontaktdaten findet sich am Ende 

des Artikels. 

In der untenstehenden Tabelle sind die 

Angaben zu dem Darlehensbestand, den 

Auszahlungen, den Zusagen sowie den Til-

gungen zusammengefasst. Die Ordnung 

erfolgte nach Instituts-Gruppen und inner-

halb derer gegebenenfalls nach Konzernzu-

gehörigkeit. 

Der Darlehensbestand im Jahr 2009 ist 

betragsmäßig mit 106,3 Mrd. € gegenüber 

dem Jahr 2008 mit 106,9 Mrd. € naheztu 

konstant, verglichen mit dem Jahr 2007 als 

dem Jahr vor der Krise, hat er jedoch um 

13,3 Mrd. € (14,3 %) zugenommen. Der 

Darlehensbestand der Schiffskredite ist in 

der nächsten Rubrik ins Verhältnis zur Bi-

lanzsumme des jeweiligen Instituts gesetzt 

worden. Ein hoher Wert drückt einen ho-

hen Spezialisierungsgrad aus. Die Stellung 

der Schiffsfinanzierung innerhalb der je-

weiligen Bank wird weiter unten beschrie-

ben und ist auch von weiteren qualitativen 

Faktoren abhängig.

Die Beträge der Auszahlungen der fünf 

Banken, von denen die Daten vorlagen, 

sind auch im Zeitvergleich dargestellt. Im 

Jahr 2009 betrugen diese 15,4 Mrd. € und 

haben sich im Vergleich zum Jahr 2008 um 

26 % und im Vergleich zum Jahr 2007 um 

rd. 21 % verringert. Das Verhältnis der 

Auszahlungen des Jahres 2009 zum Darle-

hensbestand des Jahres 2008 ist in der 

Spalte »in %« angegeben. Die zum Teil ho-

hen Werte sind zum einen durch den Auf-

bau der Portfolien begründet, können zum 

anderen aber auch Indiz für eine struktu-

relle Veränderung sein, auf die die HSH 

Nordbank hingewiesen hat. Danach ver-

kürzen sich die Laufzeiten der ausgereich-

ten Schiffsfinanzierungen und Reeder 

hätten sich auf kürzere Laufzeiten mit er-

heblichen Ballonfälligkeiten einzustellen. 

Eine langfristige Finanzierung des lang-

fristigen Anlagegutes Schiff wäre dann 

infrage gestellt. 

Bilanz deutscher Schiffsbanken 2009 / 2010

Festere Schifffahrtsmärkte führen zur 
Entspannung bei der Schiffsfi nanzierung
Bestandsgeschäft zum Teil weiterhin schwierig – Neugeschäft selektiv möglich

Bank 1. Hj. 10 2008 2007 2009 Kreditvol. in %

Mio. Mio. Rang in % Mio. Mio. in % Mio. der Bil.summe

HSH; Kernbank 24.000 21.000 1 20% 20.000 23.835 -11,9% 174.000 12%

HSH; Restr. Unit 8.000 8.000 8 8% 8.000 0 0

Nord/LB 12.452 10.783 5 10% 10.454 8.523 26,5% 158.090 7%

Bremer LB 5.951 5.531 9 5% 5.358 4.372 26,5% 33.569 16%

Helaba 1.970 1.872 11 2% 1.713 1.440 30,0% 169.901 1%

KfW IPEX-Bank 15.400 14.150 2 13% 14.700 14.500 -2,4% 48.200 29%

Neue Dt. Schiffsbank 0 (23.000) 0 (20.314) (13,2%) 0

Dt. Schiffsbank 0 11.636 3 11% 11.992 9.264 25,6% 16.311 71%

Commerzbank 0 (11364) 4 11% (11.000) 8.200 2,8% 844.103 1%

Dresdner Kleinwort 0 0 0 2.850 0

UniCredit 8.200 8.200 7 8% 8.600 8.000 2,5% 363.400 2%

Deutsche Shipping 0 4.630 10 4% 4.616 3.600 28,6% 1.500.664 0%

DVB Bank 10.285 9.116 6 9% 10.484 8.384 8,7% 17.269 53%

0 106.282 100% 106.917 92.968

Darlehensbestand
09 - 072009

Bilanzsumme
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Die Summe der Zusagen aller Banken hat 

sich annähernd halbiert. Inwieweit die Ab-

nahme der Zusagen sich durch Ausreichung 

von Krediten oder durch Stornierung von 

Bauverträgen ergab, lässt sich mit dem vor-

liegenden Datenmaterial nicht ermitteln. 

Anders als die Zahlen vermuten lassen, ist 

die Mehrzahl der Banken Neugeschäft ge-

genüber wieder positiv eingestellt.

Bei den Tilgungen, die insgesamt im Ver-

gleich zum Vorjahr rückläufig sind, ergibt 

sich kein einheitliches Bild, da diese bei ei-

nigen Banken zu- und bei anderen Banken 

abgenommen haben. Der statische Wert in 

Jahren (»in J.«) gibt an, nach wie vielen Jah-

ren das jeweilige Portfolio des Jahres 2008 

mit Tilgungen in Höhe des Jahres 2009 voll-

ständig zurückgeführt wäre. Die Bandbrei-

te reicht von 3,7 Jahren bis hin zu 12,3 Jahren. 

Die Gründe hierfür können multikausal sein. 

Ein Aspekt kann die Finanzierung von Se-

cond-hand-Tonnage sein, ein anderer kann 

der oben beschriebene Struktureffekt hin 

zu Ballonfälligkeiten sein.

HSH Nordbank

Die HSH Nordbank hat sich im Rahmen 

des Beihilfeverfahrens der EU gegenüber 

verpflichtet, die Konzernbilanzsumme um 

etwa die Hälfte auf 100 Mrd. € zu reduzieren. 

Sie wird auch das Schiffskreditportfolio 

deutlich abschmelzen, da alle Unterneh-

mensbereiche einen Beitrag zur Verringe-

rung der Bilanzsumme zu leisten haben, um 

Klumpen-Risiken zu vermeiden.

Die Aufteilung in eine zukunftsgerich-

tete Kernbank und eine interne Restruc-

tion Unit, in der die Portfolien gebündelt 

wurden, die zukünftig nicht mehr fortge-

führt, sondern abgebaut werden sollen, 

erfolgte Ende 2009. In der unten stehen-

den Tabelle haben wir diesen Schritt nach-

vollzogen.

Der Anteil des Schiffskreditportfolios der 

Kernbank beträgt rd. 12 % an der Bilanz-

summe, der der Restructuring Unit keine 

5 % und in der Summe liegt der Anteil un-

ter 17 %. Im Vergleich der Landesbanken 

erscheint dies nicht auffällig hoch, der An-

teil des Schiffskreditportfolios an der Bilanz-

summe ist bei der KfW IPEX-Bank und der 

DVB Bank signifikant höher. Ein Vergleich 

mit den Großbanken, wie z. B. der Deut-

schen Shipping bzw. der Deutschen Bank, 

und deren Bilanzsumme, die von Tätigkeit 

als Investment Bank geprägt ist, ist nicht 

zielführend. 

Bank 1. Hj. 10 2008 2007 2009 2008 2009 2008

Mio. Mio. Rg. in % Mio. Mio. in % Mio. in % in % Mio. in J.

HSH; Kernbank 0 0 0 0 4.507 23% 10.304 -56,3% 0 0

HSH; Restr. Unit 0 0 0 0 994 12% 0 0 0

Nord/LB 0 0 0 1.409 2.621 25% 4.232 -38,1% 0 0

Bremer LB 847 1.688 4 32% 2.408 2.552 -33,9% 2.858 53% 3.653 -21,8% 1.515 3,7 1.422

Helaba 0 0 0 0 584 34% 796 -26,6% 0 0

KfW IPEX-Bank 1.216 2.500 2 17% 2.919 2.462 1,5% 1.625 11% 4.200 -61,3% 1.152 12,3 1.063

0 0 0 0 0 0 0 0

Dt. Schiffsbank 0 2.007 3 17% 4.928 4.923 -59,2% 2.470 21% 4.611 -46,4% 1.983 5,9 2.977

Commerzbank 0 0 0 0 0 0 0 0

0 0 0 0 0 0 0 0

UniCredit 0 0 0 0 0 0 0 0

Deutsche Shipping 0 1.381 5 30% 2.636 2.164 -36,2% 2.005 43% 3.394 -40,9% 1.225 3,8 1.674

DVB Bank 9.155 7.798 1 74% 7.868 6.024 29,4% 1.318 13% 2.339 -43,7% 1.098 8,3 1.156

15.374 20.759 19.534 18.982 33.529 6.973 8.292

Auszahlungen Zusagen Tilgungen
09 - 072009 09 - 08

44%

13%

22%

12%
9%

27%

10%

5%
11%

0%

11%

8%

4%

9%

Anteil des Darlehensbestandes der Banken
nach Institutsgruppen

2%
13%

Landesbanken KfW-Gruppe

Commerzbank-Konzern Übrige Privat-Banken

Volksbanken L
Die Legende der einzelnen Banken (äußerer Kreis) befndet
sich in der Tabelle unten.
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Die HSH hatte per Ende 2008 noch Zu-

sagen in der Höhe von 10,3 Mrd. € gegeben 

und per Ende 2009 nur noch von 4,5 Mrd. €. 

Rechnerisch ergibt sich, dass das sich aus 

Darlehensbestand und Zusagen ergebende 

Kreditvolumen von rd. 38,3 Mrd. € auf rd. 

33,5 Mrd. € und somit um fast 5 Mrd. € bzw. 

12,5 % reduziert hat. 

Bei den Halbjahreszahlen 2010 ist zu be-

achten, dass sich die Darlehensbestände in 

EUR und USD jeweils leicht verringert ha-

ben, der Wert des USD-Portfolios wäh-

rungskursbedingt jedoch zu einem Anstieg 

in EUR geführt hat. Die Anzahl der finan-

zierten Schiffe hat sich von Ende 2009 um 

ca. 200 auf knapp über 3.000 per 30.06.2010 

verringert.

Der in der Kernbank verbleibende Teil 

des Unternehmensbereichs Shipping wird 

nach Auffassung der HSH auch in Zukunft 

eine führende Rolle in der Schiffsfinanzie-

rung behalten.

Die HSH Nordbank bleibt weiterhin breit 

aufgestellt und bietet international agie ren-

den Reedereien langfristige Schiffshypothe-

kendarlehen, Bauzeitfinanzierungen und 

strukturierte Finanzierungen sowohl zur 

Realisierung von Neubauprojekten als auch 

bei Ankäufen von Schiffen an. Sie ist nicht 

nur in den bisherigen Segmenten Contai-

nerschiffe, Tanker und Massengutfrachter 

tätig, sondern offeriert auch Lösung für ei-

»Neue Deutsche Schiffsbank«

Im Zuge der Integration der Deutschen Schiffsbank in 

den Commerzbank-Konzern sollen die Kreditportfolien 

und Ship Finance Aktivitäten der Deutschen Schiffsbank 

und der Commerzbank bis voraussichtlich Ende 2011 

sukzessive in der Deutschen Schiffsbank zusammenge-

führt werden. Trotz des herausfordernden Marktumfelds 

konnten wir im Jahr 2010 bereits große Fortschritte bei 

der Zusammenführung der Schiffsfinanzierungsaktivi-

täten verzeichnen. 

Die neue Deutsche Schiffsbank vereint große Experti-

se in maritimen Finanzierungsfragen sowie die traditionellen Stärken der Deutschen 

Schiffsbank, Commerzbank und Dresdner Bank. Wir werden die gemeinsamen Stärken 

der drei Häuser nutzen, um die Rolle der Deutschen Schiffsbank als eine der weltweit 

anerkannten und etablierten Banken für die global agierende maritime Firmenkunden-

schaft zu festigen und auszubauen. 

 Werner Weimann

Neue DSB 2007 (fiktiv)
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ne Vielzahl von Spezialschiffen, insbeson-

dere im Offshore-Segment.

Neben dem reinen Kreditgeschäft wird 

auf eine umfassende Beratung von Schiff-

fahrtsunternehmen gesetzt. Dabei werden 

auch Instrumente zur Absicherung von 

Zins-, Währungs-und Ölpreisrisiken ange-

boten. M&A-Aktivitäten im Auftrag ihrer 

Kunden gewinnen im Zuge der weiteren 

Konsolidierung in der Schifffahrt zuneh-

mend an Bedeutung.

Nord/LB

Die Nord/LB und die zum Konzernver-

bund gehörende Bremer Landesbank sind, 

ebenso wir die Helaba, ohne staatliche 

Stützungsmaßnahmen durch die Finanz-

krise gekommen. Die Nord/LB, die drei 

Jahrzehnte Erfahrung mit den Zyklen in 

der Schiffsfinanzierung hat, finanziert 

Schiffe mit einer maximalen Laufzeit von 

18 Jahren.

Das Kreditvolumen ist zum Ende des Jah-

res 2009 um 0,3 Mrd. € auf 10,8 Mrd. € ge-

wachsen und konnte zum 30. Juni 2010 um 

weitere 1,7 Mrd. auf 12,5 Mrd. gesteigert 

werden. Die Zusagen haben im Vergleich 

zum Vorjahr um 38 % abgenommen und 

betragen mit 2,6 Mrd. € nur noch 25 % des 

Darlehensbestandes. 

Bremer Landesbank
Der Bereich Schifffahrt ist bei der Bremer 

Landesbank ein bedeutender Bestandteil 

des von Björn Nullmeyer geleiteten Ge-

schäftsfeldes Spezialfinanzierungen. Die 

Bremer betonen, dass für sie der Ausbau 

einer langfristigen Kundenbeziehung im 

Vordergrund steht und sie auch in schwie-

rigen Zeiten und nicht nur in Boomphasen 

ihren Kunden zu Seite stehen. Die Zielkun-

den sind kleine und mittelständische Ree-

dereien aus der Geschäftsregion. 

Das Schiffskreditportfolio macht mit 

5,5 Mrd. € 16 % der Bilanzsumme per Ende 

UniCredit Bank AG
Die jüngste Krise hat es erneut gezeigt: Das Schiffsfi-

nanzierungsgeschäft ist extrem zyklisch und hat ein spe-

zielles Risikoprofil. Um es erfolgreich und nachhaltig zu 

betreiben, muss es einerseits einen hohen Know-how-

Stand bei der finanzierenden Bank geben. Und anderer-

seits ist ein besonders vertrauensvolles und intensives 

Kunde-Bank-Verhältnis notwendig. Die UniCredit wird 

als erfahrener Schiffsfinanzierer auch zukünftig in die-

sem Markt aktiv sein. Voraussetzung für eine erfolgreiche 

Zusammenarbeit ist dabei ein noch engerer Austausch 

zwischen unseren Kunden und uns. Für uns steht bei der 

Kreditentscheidung weiterhin die Solidität unseres Ge-

schäftspartners im Vordergrund. Gerade das in der Krise erfolgreiche Modell der »Haus-

bank« möchten wir auch künftig weiter stärken. Zudem wollen wir die Anforderungen 

unserer Kunden noch besser verstehen – und umgekehrt wollen wir für unsere Kunden 

ein verlässlicher Partner sein. So können Risiken bei der Strukturierung und Konditi-

onengestaltung angemessen berücksichtigt werden. Das Ziel: Eine langfristige und 

nachhaltige Partnerschaft, die sich gerade in schwierigen Zeiten für beide Seiten be-

währt.  
Dr. Holger Janssen

Schifffahrt | Finanzierung
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2009 aus und ist zum 30. Juni 2010 weiter 

auf rd. 6,4 Mrd. € gestiegen. Der Aufbau des 

Portfolios ist beeindruckend, von Ende 

2005 bis Ende 2009 ist dies von 2,1 Mrd. € 

um 3,4 Mrd. € und somit rd. 160 % gewach-

sen. Umso beeindruckender ist dies, da die 

Tilgungsleistungen, bezogen auf den Dar-

lehensbestand und somit die »Umschlagge-

schwindigkeit« des Portfolios, eine der 

höchsten ist. Auch bei der Bremer Landes-

bank sind die Zusagen zurückgegangen, 

aber sie weisen mit 53 % des Darlehensbe-

standes die höchste Relation auf. Nach Aus-

sage der Bremer Landesbank hat das Schiffs-

portfolio eine Größenordnung erreicht, die 

man sich vorgenommen hatte und die ge-

halten werden soll. 

Im Fokus steht dabei die Finanzierung 

technologisch moderner Tonnage bzw. aus 

Bankensicht marktgängiger Schiffstypen. 

Spezialschiffe mit eingeschränkter Drittver-

wertungsmöglichkeit werden nur im Zu-

sammenhang mit nachgewiesener, langfris-

tig Kapitaldienst deckender Beschäftigung 

finanziert. 

Helaba

Das Ship Finance ist Kerngeschäftsfeld 

der Helaba, Landesbank Hessen-Thüringen 

Girozentrale, im Bereich Corporate Finance. 

Sie hat ein vergleichsweise kleines Portfolio, 

welches Ende 2009 rund 1,9 Mrd. € und per 

30.06.2010 rund 2 Mrd. € betrug, und um-

fasst ca. 340 Schiffe in Fahrt und ca. hundert 

Schiffe im Bau. Der prozentuale Zuwachs 

der Darlehen allein in den beiden letzten 

Jahren betrug annähernd 30 %. Auch bei 

der Helaba ist der Anteil der Zusagen, die 

Ende 2009 rund 0,58 Mrd. € betrugen, im 

Verhältnis zu dem Darlehensbestand mit 

34 % relativ hoch. Der Assetfokus liegt auf 

liquider Standardtonnage, der Kundenfo-

kus auf Reedereigeschäft mit den »nachhal-

tig besseren der Branche«. 

KfW IPEX-Bank

Die KfW IPEX-Bank, eine seit Anfang 

2008 rechtlich selbständige 100-Prozent-

Tochter der KfW-Bankengruppe, hat ihr 

Finanzierungsgeschäft seit jeher nach Sek-

toren aufgestellt. Die Schiffsfinanzierung 

hatte Ende 2009 mit rd. 14,2 Mrd. € einen 

Anteil von rd. 29 % an der Bilanzsumme 

von 48,2 Mrd. € und stellt unter der Leitung 

von Dr. Uwe-Carsten Wiebers eine bedeu-

tende Marktabteilung dar. Im Vergleich 

zum Jahr 2007 war der Darlehensbestand 

bis Ende 2009 leicht rückläufig, hat im ers-

ten Halbjahr 2010 aber deutlich zugelegt. 

Die Auszahlungen sind nahezu konstant 

geblieben, die Zusagen wurden aber deut-

lich abgebaut. Auffallend sind die im Ver-

gleich zu anderen Banken geringen Til-

KfW IPEX-Bank
Während die Schockwirkungen der Krise bei den Betei-

ligten in der deutschen maritimen Industrie noch erheblich 

nachwirken, lässt sich im restlichen Europa, Nord amerika 

und Asien eine deutliche Wiederbelebung erkennen. Bo-

nitätsstarke Corporates, die ihr Orderbuch geregelt haben, 

treffen bei Neubestellungen wieder auf ein ausreichendes 

Finanzierungsangebot europäischer und asiatischer Ban-

ken und verlangen mitunter selbst Finanzierungen mit 

Exportkreditversicherungen, da diese ihre Limite bei den 

Banken freihalten. Laufzeiten bleiben daher innerhalb 

eines linearen 12-Jahres-Profils, Kredite können aber bis 

zu 80 % des Baupreises betragen. 

Für die fondsgeprägte deutsche Unternehmenslandschaft bestünde die Chance, durch 

Konsolidierung von Schiffen in Corporates diesem positiven Trend zu folgen. Verschie-

bungen der Bedeutungsverhältnisse sind allerdings unvermeidbar. Kritisch bleibt die 

Finanzierung während der Bauzeit. Während Werftrisiken im Ausland vollständig an 

andere Risikoträger weitergegeben werden können, erschwert das von Banken zu neh-

mende Bauzeitrisiko bei deutschen Werften zunehmend die Akquisition von Schiffbau-

aufträgen. Die KfW IPEX-Bank finanziert weiterhin Reeder in allen Segmenten mari-

timer Investitionsgüter und will ihre führende Rolle in der europäischen Export-

finanzierung halten. Wir nutzen unsere guten Beziehungen zu Exportkreditversicherern 

in Schiffbaunationen weltweit für europäische Reeder für individuell strukturierte Fi-

nanzierungen. Darüber hinaus bleiben klassische Schiffsfinanzierungen, insbesondere 

mit klima- und umweltrelevanten Innovationen, im Fokus. 

 Dr. Uwe-Carsten Wiebers
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gungsleistungen, die rechnerischen zu einer 

dementsprechend langen Tilgungsperiode 

von knapp über zwölf Jahren führen. Im 

Portfolio der KfW IPEX-Bank befinden 

sich ca. 700 Schiffe. 

Commerzbank-Konzern

Nach der im Jahr 2009 vollzogenen Ver-

schmelzung der Dresdner Bank auf die 

Commerzbank ist aus den ehemals zwei 

Schiffskreditportfolien rechtlich eins ge-

worden. Daneben besteht mit den Ship Fi-

nance-Aktivitäten der Deutschen Schiff-

bank –  einer in den Commerzbank-Konzern 

eingebundenen, rechtlich selbständigen 

Vollbank mit eigenem Markenauftritt – ein 

weiteres Schiffskreditportfolio innerhalb 

des Konzerns. Im Zuge der Integration der 

Dresdner Bank in die Commerzbank sollen 

alle Ship Finance-Aktivitäten des Com-

merzbank-Konzerns in der Deutschen 

Schiffsbank mit Hauptsitz in Hamburg zu-

sammengeführt werden. 

Die sowohl an die ABF Ship Finance der 

Commerzbank als auch an die Deutsche 

Schiffsbank adressierte und auf Daten des 

Geschäftsjahres 2009 gerichtete Umfrage 

wurde nur von der Deutschen Schiffsbank 

mit Hinweis auf die bis Ende 2011 geplante 

Zusammenführung der Schiffsfinanzie-

rungsaktivitäten beantwortet, ohne jedoch 

die erwünschten Kennzahlen zu den Kre-

ditvolumina, den Auszahlungen, den Zusa-

gen und den Tilgungen zur Verfügung zu 

stellen. Wir haben daher die in der Tabelle 

aufgeführten Daten den veröffentlichten 

Jahresabschlüssen entnommen. 

In ihrem Geschäftsbericht weist die 

Deutsche Schiffsbank zum Jahresabschluss 

2009 ein Kreditvolumen von 11,6 Mrd. € 

und eine Bilanzsumme von 16,3 Mrd. € aus. 

Sie hat mit über 70 % den höchsten Anteil 

an Schiffskrediten im Vergleich zur Bilanz-

summe. Gegenüber den veröffentlichten 

Zahlen des Jahres 2007 hat der Darlehens-

bestand um ein Viertel zugenommen, die 

Auszahlungen haben sich im Vergleich zum 

Jahr 2007 stärker als im Branchentrend 

mehr als halbiert. Die Zusagen werden mit  

2,5 Mrd. € ausgewiesen, dies entspricht 

21 % des Darlehensbestandes des Vorjahres. 

Die rechnerische Tilgungsdauer beträgt an-

nähernd sechs Jahre. 

Das Gesamt-Exposure at Default für 

Schiffs- und Reedereifinanzierungen be-

trägt laut dem Konzernbericht der Com-

merzbank 23 Mrd. € und ist in der Tabelle 

der Neuen Deutschen Schiffsbank zugeord-

net. Der für die Commerzbank in Klam-

mern ausgewiesene Darlehensbestand des 

Jahres 2009 wurde aus den vorhandenen 

Angaben in EUR rechnerisch ermittelt und 

kann insbesondere währungsbedingt feh-

lerbehaftet sein. Er hat sich gegenüber den 

einzelnen Portfolien der Dresdner Klein-

wort und der Commerzbank des Jahres 

2007 betragsmäßig kaum verändert.

HypoVereinsbank (rechtlich 
UniCredit Bank AG) / UniCredit 

Bei der HypoVereinsbank / UniCredit, 

einer der vier Großbanken in Deutschland, 

ist der Geschäftsbereich Global Shipping 

Teil der Division UniCredit Corporate & 

Investment Banking. Dies spiegelt sich auch 

in der angebotenen Produktpalette wieder, 

die neben dem Schwerpunkt Kreditgeschäft 

auch Liquiditäts- und Investmentberatung, 

Electronic Services, Außenhandel und In-

vestmentbanking umfasst. Ferner wird 

Schifffahrtskunden als Dienstleistung Ship-

yard Consulting angeboten. Das Portfolio 

umfasst ca. 1.200 Schiffe und beträgt per 

Ende 2009 und ebenso zum 30.06.2010 

rund 8,2 Mrd. €.  

Deutsche Shipping

Das von der Deutschen Bank unter dem 

Namen Deutsche Shipping betriebene 

Schiffsfinanzierungsgeschäft ist volumen-

mäßig gegenüber dem Vorjahr nahezu un-

verändert und beträgt rund 4,6 Mrd. €. Die 

Auszahlungen, die im Jahr 2009 mit rund 

1,4 Mrd. € ca. 30 % des Darlehensbestandes 

des Jahres 2008 erreichten, verminderten 

sich gegenüber dem Jahr 2007 deutlich, 

nachdem sie im Jahr 2008 mit knapp über 

0,3% 1% 1%

Anteil der Währungen

18%6%

74%

EUR USD JPY

GBP CHF Sonstige
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in Höhe von rund 10,5 Mrd. € fast wieder 

erreicht ist. Die insgesamt einen Betrag von 

rund 8 Mrd. € ausmachenden Auszahlung 

im Jahr 2009, die sich im ersten Halbjahr 

2010 auf über 9,1 Mrd. € verstetigten, wa-

ren betragsmäßig 74 % des bestehenden 

Portfolios des Vorjahres und lauteten über-

wiegend auf USD. Die DVB hat ihre Aus-

zahlungen gegenüber dem Jahr 2007 um 

annähernd ein Drittel gesteigert und weist 

den mit deutlichem Abstand höchsten Zu-

wachs auf. Die Zusagen haben sich wie bei 

den meisten anderen Banken deutlich ver-

ringert und betragen nur noch 13 % des 

Darlehensbestandes. Das Verhältnis der 

Tilgungen von rund 1,1 Mrd. € zum Darle-

hensbestand führen zu einer Tilgungsdauer 

von 8,3 Jahren.

Über die herkömmliche Kreditfinanzie-

rung hinausgehend bietet die DVB ihren 

Kunden eng am jeweiligen Asset orientierte 

Dienstleistungen bzw. Beratungsdienstleis-

tungen an. Auf der anderen Seite offeriert 

die DVB über diverse Investmentfonds die 

Möglichkeit zu Beteiligungen im Schiff-

fahrtssektor. 

Die nachfolgenden Banken baten um 

Verständnis, dass sie keinen Einblick in ihr 

Kreditbuch gewähren, haben aber gern an 

dem qualitativen Teil der Umfrage teilge-

nommen. Im Hinblick auf die vergleichs-

weise geringen Darlehensbestände bleibt 

die Umfrage dennoch repräsentativ.  

Berenberg Bank

Die Berenberg Bank, als Bankhaus mit 

persönlich haftenden Gesellschaftern, de-

ren konservative Geschäftspolitik nur eine 

beschränkte Fristeninkongruenz zulässt, 

refinanziert sich langfristig weder über den 

Kapitalmarkt noch über den Interbanken-

markt. Für die Gewährung von Schiffshypo-

thekenkrediten hat sich das Bankhaus selbst 

strenge Richtlinien insbesondere hinsicht-

lich Laufzeit (Profil) und Kreditgröße /Kre-

ditnehmereinheit gegeben. 

Es werden grundsätzlich nur kurz bis 

mittelfristige Laufzeiten bis fünf Jahre, in 

Ausnahmefällen bei jüngerer Tonnage auch 

mit einem etwas längeren Profil bis zu 

einem Umfang von 10 Mio. € je einzelnem  

Kredit angeboten. Für interessante Trans-

aktionen, die vorgenannte Größenordnung 

überschreiten, werden Partnerbanken für 

einen Club Deal gesucht, bei dem die sich 

beteiligende Bank von Anfang an feststeht. 

Zu den weiteren Bedingungen zählen eine 

sehr konservative Loan-to-Value-Ratio und 

insbesondere die Kompetenz des Manage-

ments sowie die Vertrauenswürdigkeit der 

Eigentümer. Vor diesem Hintergrund ver-

wundert es nicht, dass keine Bauzeit-Finan-

zierungen begleitet und / oder KGs finan-

Bremer Landesbank
Die Charterraten und Schiffswerte sind in den vergan-

genen Monaten merklich gestiegen, so dass speziell bei 

den Containerschiffen echte Entspannungssignale zu 

vermelden sind. Durch professionelles Krisenmanage-

ment – auch der Schiffsbanken – konnten größere Markt-

verwerfungen verhindert werden. Das hohe Ordervolu-

men wird weitere Charterratenerholungen in allen 

Segmenten jedoch verzögern.

Die Effekte der Finanzkrise hat die Bremer Landesbank 

gut verdaut. Das Geschäftsmodell mit einem starken Mit-

telstands- und Spezialfinanzierungsgeschäft hat sich in der 

Krise bewährt. Wir begleiten unsere Reeder besonnen 

durch den Zyklus. Tilgungsstundungen und EK-Nachfinanzierungen im Bestand be-

grenzen derzeit die Neugeschäftsmöglichkeiten. Die restriktivere Geldvergabe der Banken 

hilft aber, die Marktbalance kurz- bis mittelfristig wieder herzustellen. Mit rd. € 6,5 Mrd. 

hat unser Portfolio eine Größe erreicht, die wir uns vorgenommen haben und halten 

möchten. Mit steigenden Märkten und anziehender Tilgung wird auch das Neuge-

schäftspotenzial sukzessive zunehmen. Das Gröbste scheinen wir hinter uns zu haben.

 Björn Nullmeyer

2,6 Mrd. € einen Höhepunkt erreicht hatten. 

Die Zusagen sind von 3,4 Mrd. € um 41 % 

auf 2 Mrd. € abgeschmolzen. Die Relation 

von Tilgung zu dem Darlehensbestand des 

Vorjahres betrug 3,8 Jahre per Ende 2009 

nach 2,2 Jahren per Ende 2008. Dies mag 

einen Teilaspekt der Steuerung des Portfo-

lios verdeutlichen bzw. die Frage beantwor-

ten, wie viel vom Risiko beim Eingehen von 

Neugeschäft bei der Deutschen Shipping 

verbleibt. 

DVB Bank

Die DVB Bank mit den drei Geschäftsbe-

reichen Aviation, Landtransport und dem 

in zehn Sektoren organisiertem Shipping ist 

nach eigenen Angaben die weltweit einzige 

ausschließlich im Transport Finance tätige 

Bank. Das Schiffskreditportfolio in Höhe 

von 9,1 Mrd. € per Ende 2009 (10,3 Mrd. € 

per 30.06.2010) hat einen Anteil von knapp 

über 50 % an der Ende 2009 ausgewiesenen 

Bilanzsumme von 17,3 Mrd. €. 

Der Darlehensbestand des Jahres 2009 ist 

gegenüber dem des Jahres 2007 um knapp 

9 % gestiegen, im Vergleich zu dem des Jah-

res 2008 aber deutlich gesunken. Für das 

Jahr 2010 ist eine deutliche Zunahme auf 

annähernd 10,3 Mrd. € zu verzeichnen, so 

dass der Höchstbetrag aus dem Jahr 2008 

0% 20% 40% 60% 80% 100%

HSH Nordbank

Nord/LB

Bremer LB

Helaba

KfW IPEX-Bank

Neue DSB II/2010

Dt. Schiffsbank

UniCredit

Deutsche Shipping

M. M. Warburg

DVB Bank

OVB Leer

Anteil der Währungen je Bank

EUR USD JPY GBP CHF Sonstige
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ziert wurden. Der größere Teil der der 

internationalen Kundschaft aus der Schiff-

fahrtsindustrie angebotenen Dienstleistun-

gen bezieht sich auf deren Cash Manage-

ment-Aktivitäten.

Warburg Gruppe

Die seit vielen Jahren im Schiffsfinanzie-

rungsgeschäft tätige Warburg Gruppe bie-

tet in erster Linie ausgewählten Reedereien 

Schiffsfinanzierungen, zu denen vorrangig 

die Ankaufsfinanzierung und das langfris-

tige Schiffshypothekendarlehen gehören, 

und Dienstleistungen an. 

Ostfriesischen Volksbank

Das Geschäft der Ostfriesischen Volks-

bank in Leer (OVB Leer) ist von dem engen 

Kontakt zu den Reedern entlang der Ems-

Achse geprägt. Es werden neben Bauzeit- 

und Endfinanzierungen auf die Finanzie-

rung von Second-Hand-Tonnage ohne 

Neugeschäftsrestriktion angeboten. 

Aufgrund von Größenbeschränkungen, 

die beispielsweise bei der Finanzierung 

ganzer Flotten oder Neubauserien zum 

Tragen kommen, wird das Geschäft über-

wiegend im Konsortium mit der DZ Bank, 

aber auch mit anderen schiffsfinanzie-

renden Banken abgebildet. Seit Jahresbe-

ginn wurden Neuinvestitionen in Höhe 

von über 150 Mio. € – ohne Eliminierung 

der konsortial ausplatzierten Volumina – 

begleitet. Das Portfolio umfasst derzeit 

über 170 Schiffe. 

DZ Bank

Die DZ Bank, die für mehr als 900 Ge-

nossenschaftsbanken als Zentralinstitut 

fungiert, tritt im Bereich der Schiffsfinan-

zierung nicht eigenständig am Markt auf, 

sondern nur als Konsortialpartner der in 

der Höhe von einzelnen Engagements ge-

gebenenfalls limitierten Volksbanken. Da 

sie keinen Einblick in ihr Schiffskreditbuch 

gewährt, können wir somit über den Ge-

nossenschaftssektor nur einen einge-

schränkten Überblick geben.  

Markt und Marktumfeld

Die nachfolgende Beschreibung des 

Marktes und des Marktumfeldes gibt die 

Einschätzung der an der Umfrage teilneh-

menden Banken wieder. Die UniCredit ist 

der Auffassung, dass die Schifffahrtskrise 

sicher noch nicht ausgestanden sei, und 

dass das erste Halbjahr 2010 für viele Ree-

der aber erfreulicher als erwartet verlaufen 

sei. Der Markt wird volatil bleiben und um-

sichtiges Agieren weiterhin ratsam sein. 

Neue, vielversprechende Märkte werden 

beispielsweise im Offshore-Bereich gese-

hen. Aus ihrer Sicht ist die maritime Indus-

HSH Nordbank

Das Angebot an Schiffsfinanzierungen hat sich welt-

weit deutlich verknappt. Die ganz überwiegende Anzahl 

der schiffsfinanzierenden Banken reduzieren ihre Bi-

lanzen. Die Eigenkapital-Regeln nach »Basel III« werden 

weiteren Druck auf die Verfügbarkeit von Finanzie-

rungen für die Schifffahrt ausüben. Die Zeiten, zu denen 

eine gute Liquiditätslage und Eigenkapitalausstattung der 

Banken es den Reedern ermöglichte, aus einem breiten 

Angebot an Finanzierungen zu schöpfen, sind vorbei.

 Robin Das
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trie von einem sehr hohen Veränderungs-

tempo gekennzeichnet, das von den 

Marktteilnehmern noch flexiblere Reakti-

onen auf geänderte Rahmenbedingungen 

erfordert. Im Bereich der Schiffsfinanzie-

rung wird daraus ein Trend zu individu-

elleren, maßgeschneiderten Lösungen für 

den konkreten Einzelfall hergeleitet.

Die Bremer Landesbank verweist, ebenso 

wie andere Banken, auf ein differenziertes 

Bild hinsichtlich der Linien- und Tramp-

schifffahrt. Die Containerlinien ständen 

liquiditätsmäßig wieder gut da, während in 

der Trampschifffahrt zwar die Charterraten 

und Schiffswerte – je nach Schiffssegment – 

in den letzten Monaten zum Teil merklich 

gestiegen und aufgelegte Schiffe wieder in 

den Markt gekommen sind, die Liquiditäts-

lage aber angespannt bleibt. Jedoch beob-

achtet man auch trotz signifikanter Stornie-

rungen ein weiterhin hohes Ordervolumen, 

das einer Erholung der Charterraten zuwi-

derlaufen könnte. Ferner würde das Un-

gleichgewicht zwischen nachgefragtem 

Frachtraum und zur Verfügung stehender 

Tonnage durch eine im Vergleich zu den 

Vorjahren restriktivere Geldpolitik weiter 

abgebaut werden. 

Die Helaba sieht einen U-form-verzöger-

ten Aufschwung aus der Schifffahrtskrise 

mit einer breiteren Marktkonsolidierung ab 

2011 / 2012. 

Die KfW IPEX beobachtet einen starken 

Trend zu Finanzierungen mit staatlichen 

Exportkreditversicherern insbesondere 

durch Banken in Frankreich, Norwegen, 

und UK sowie Finanzierungen aus den Nie-

derlanden. 

Die bereits begonnene Diversifizierung 

der Finanzierungsquellen für die Schiff-

fahrtsindustrie ist aus Sicht der deutschen 

Shipping weiterhin erstrebenswert.

Währungen

Die prozentuale Verteilung der Wäh-

rungen hat sich gegenüber dem Jahr 2007 

kaum verändert. Der US-Dollar hat um ei-

nen Prozentpunkt auf 74 % zugenommen, 

während der Euro um zwei Prozentpunkte 

auf 18 % abgenommen hat. Der japanische 

Yen hat seinen Anteil mit 6 % verdoppelt.

Die Gewichte der einzelnen Währungen 

sind in dem Chart »Anteil der Währung je 

Bank« ersichtlich. Den geringsten Anteil an 

auf Euro lautenden Finanzierungen weist 

die UniCredit mit 3 % auf, während von den 

größeren Instituten die KfW IPEX und die 

Bremer Landesbank mit 42 % bzw. 38 % 

den höchsten Anteil im Portfolio haben. 

Der US-Dollar-Anteil am Portfolio mehre-

rer Banken beträgt deutlich mehr als 75 %. 

Der 80 % USD-Anteil des Portfolios bei der 

HSH Nordbank macht einen Betrag von 

23,2 Mrd. € aus, der bei einem Umrech-

nungskurs von 1,4325 USD je EUR 33,2 

Mrd. USD ergibt. 

Flottenstruktur der Schiffskredit-
portfolien

Die Antworten auf die Frage nach der 

Flottenstruktur fielen, wie in den Vorjah-

ren, unterschiedlich detailliert aus. Wur-

den nur grobe Unterteilungen in z. B. Con-

tainerschiffe, Tanker etc. vorgenommen, 

so haben wir dies in den Charts »Gesamt-

Flottenstruktur« und »Flottenstruktur je 

Bank« als unspezifiziert bezeichnet. Der 

Posten »Other« umfasst Finanzierungen 

von Schiffen, die sich keiner Rubrik des 

Schemas zuordnen ließen, und Darlehen 

zur Finanzierung von Boxen sowie gege-

benenfalls Corporate Loans. Der Anteil 

des Postens »Other« beträgt 8 % aller Fi-

nanzierungen.

Im Segment der Containerschiffe erhielten 

wir nur von wenigen Banken detaillierte An-

gaben zu Größenklassen und explizite Anga-

ben zu Schiffen über 6.000 TEU waren leider 

die Ausnahme. Aufgrund der mittlerweile 

großen Anzahl an in Fahrt befindlichen 

Schiffen dürfte der sicherlich zu respektieren-

de Wunsch, keine Rückschlüsse auf einzelne 

Kreditnehmer der teilnehmenden Banken zu 

ermöglichen, nicht das ausschlaggebende 

Argument sein. Weitere Spekulationen sollen 

OVB Leer
Die Ostfriesische Volksbank eG ist aufgrund ihrer diversi-

fizierten Portfolio-Struktur sehr stabil und gut »durch die 

Krise gekommen«. Die Schifffahrt war und wird auch zu-

künftig ein strategisches Geschäftsfeld unserer Bank sein. 

Nachdem auch in 2010 schon wieder neue Schiffsprojekte 

begleitet wurden, plant die Ostfriesische Volksbank eG in 

2011 ein weiteres Portfolio-Wachstum. Wir wollen unsere 

komfortable Ausgangslage offensiv nutzen, um unseren 

Stammkunden entlang der Ems-Achse in dieser wegwei-

senden Zeit als verlässlicher Partner zur Seite zu stehen.

 Guido Mülder
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an dieser Stelle jedoch unterbleiben. In dem 

Chart »Flottenstruktur je Bank« wird auch 

optisch deutlich, dass die Landesbanken ten-

denziell stärker im Containerbereich enga-

giert sind als andere Banken. 

Der Anteil der Containerschiffe beträgt 

33,1 % und ist gegenüber dem Jahr 2007 um 

ca. 1,7 % zurückgegangen. Annähernd um 

diesen Wert hat der Anteil der Bulker auf 

15,2 % zugenommen. Das Segment der Tan-

ker, zu dem in der Regel spezifizierte Anga-

ben gemacht wurden, hat einen Anteil von 

22,6 %. Diese verteilen sich auf Crude Oil 

Tanker (7,3 %), Produkten- und Chemikali-

entanker (10,3 %) und GAS / LNG / LPG 

Tanker (2,3 %) sowie auf nicht weiter spezi-

fizierte Angaben mit 2,6 %. 

Im Segment Specialised Cargo, das ins-

gesamt gut 5 % ausmacht, dominieren die 

Multi-Purose / Heavy-Lift-Schiffe mit 

einem Anteil von 3,9 %. Der Offshore Be-

reich hat deutlich auf 7,2 % zugelegt. In dem 

Chart »Flottenstruktur je Bank« wird deut-

lich, dass einige Banken wie die DVB (20 %; 

1,8 Mrd. €) und die UniCredit (20 %; 

1,6 Mrd. €) in diesem Segment in Bezug auf 

ihr Gesamt-Portfolio stark vertreten sind, 

in absoluten Zahlen ist das Engagement der 

HSH Nordbank mit 1,6 Mrd. € aber in etwa 

gleich groß. 

Die Fähren / RoRo-Schiffe waren mit 

nur noch gut 3 % deutlich rückläufig, 

während der Anteil der Kreuzfahrtschiffe 

mit 4,8 % im Vergleich zum Jahr 2007 zu-

genommen, im Vergleich zum Jahr 2006 

mit ehemals knapp über 6 % jedoch abge-

nommen hat. Die Finanzierungen der 

Cruiser erfolgen zu über 60 % von der 

KfW IPEX und zu rund 13 % von der 

DVB und somit zu rund drei Viertel 

durch zwei Banken. 

Die Bremer Landesbank erkennt insge-

samt eine Tendenz zu stetig größeren Schif-

fen ihrer Kunden, die ihrerseits Skaleneffekte 

nutzen. Die Reeder passen sich aber auch 

verändernden Marktanforderungen ihrer 

Auftraggeber an, zum Beispiel in der Größe 

der zu transportierenden Stückgüter im Be-

reich der Schwerguttransportschiffe. Die 

Bremer Landesbank geht von einem Absin-

ken des Anteils der Containerschiffe zuguns-

ten des Anteils von Mehrzweck- und Schwer-

DVB Bank

Wir erwarten einen offenen und ehrlichen Dialog, und 

eine angemessene Verteilung von Chancen und Risiken. 

Als vorrangiger Kreditgeber erwarten wir außerdem von 

Eigentümern, dass sie zu ihren Aussagen stehen. Im Sinne 

einer partnerschaftlichen Zusammenarbeit müssen sie 

sich erforderlichenfalls aktiv an die Kredit gebenden Ban-

ken wenden, anstatt zu warten, bis Probleme zu Ereignis-

sen eskalieren. Umgekehrt kann der Kunde im Sinne 

einer partnerschaftlichen Zusammenarbeit von der Bank 

erwarten, dass sie über die notwendigen Fachkenntnisse 

verfügt und mit den Marktgegebenheiten und Kun-

dendetails vertraut ist (und den Kunden somit auf entstehende Probleme hinweisen 

kann). Entsprechend erfordert eine solche symbiotische Zusammenarbeit ein dauer-

haftes Engagement in der Branche – im Gegensatz zur prozyklischen Strategie einiger 

Kreditgeber – und ein faires Miteinander. 

 Dagfinn Lunde
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gutschiffen sowie Bulkern aus. Die 

Segmentaufteilung im Portfolio der HSH 

Nordbank hat sich über die vergangenen 

Jahre hinweg als relativ stabil dargestellt.

Vor dem Hintergrund, dass die Kredit-

portfolien und Ship-Finance-Aktivitäten 

der Deutschen Schiffsbank und der Com-

merzbank, einschließlich des hinein ver-

schmolzenen Portfolios der Dresdner Bank, 

im kommenden Jahr in der »Neuen Deut-

schen Schiffsbank« (in den Charts als Neue 

DSB abgekürzt) zusammengeführt werden 

sollen, wurde die Struktur des Portfolios der 

Neuen Deutschen Schiffsbank per 30.06.2010 

einem fiktiven Portfolio per Ende 2007 ge-

genübergestellt, das aus den Portfolien der 

drei Einzelbanken auf Grundlage der uns 

aus vorherigen Bankenumfragen zur Ver-

fügung stehenden Daten entwickelt wurde.

Der Anteil der Containerschiffe am Ge-

samt-Portfolio der Neuen DSB hat sich 

rechnerisch um ca. einen Prozentpunkt er-

höht und liegt zwei Prozentpunkte unter 

dem Branchenwert. Die Deutsche Schiffs-

bank hatte im Jahr 2007 einen deutlich ge-

ringeren Anteil an Containerschiffen im 

Portfolio, während die Dresdner Bank mit 

38 % einen signifikant höheren Anteil hatte. 

Der Anteil der Bulker, der bei der Deut-

schen Schiffsbank im Vergleich zum Bran-

chenschnitt seit jeher hoch war, erhöhte 

sich um weitere 2 Prozentpunkte auf knapp 

über 20 % bei der Neuen DSB per 30.06.2010. 

Das Portfolio der Neuen DSB liegt im Seg-

ment der Finanzierung von Tankern mit 

27,3 % über 4,7 % über dem Branchen-

schnitt und wurde seit 2007 um knapp 1,5  

Prozentpunkte reduziert. Hervorzuheben 

ist der ehemals hohe Anteil im Bereich der 

Crude Oil Tanker von jeweils über 17 % der 

Commerzbank und der Deutschen Schiffs-

bank, die zusätzlich noch mit einem Anteil 

von über 16 % in der Finanzierung von 

Produkten- / Chemikalientankern tätig war. 

Der Anteil der Produkten- / Chemikalient-

anker hat sich auf 12,5 % fast verdoppelt. 

Der Anteil der Gas-/ LNG-/ LPG-Tanker 

liegt deutlich über dem Branchenschnitt, 

hat sich aber nicht signifikant verändert. 

Das Offshore-Segment weist mit 5 % im 

Vergleich zum Branchenschnitt von 7,2 % 

einen deutlich geringeren Anteil auf. Die 

Deutsche Schiffsbank war in diesem Seg-

ment ehemals nicht stark vertreten. Nach 

den vorliegenden Angaben werden aktuell 

keine Fähren finanziert, während die Fi-

nanzierung von Cruisern prozentual leicht 

zugenommen hat. 

Kreditportfolios nach Ländern

Über drei Viertel des Kreditvolumens 

sind an in Europa ansässige Kreditnehmer 

vergeben. Der Anteil deutscher Adressen 

beträgt 40 %, südeuropäische Adressen fol-

gen mit einem Anteil von 17 %. Westeuropa 

(ohne Deutschland) und Skandinavien sind 

mit 8 % bzw. 7 % ebenfalls wichtige Märkte, 

der Anteil osteuropäischer Adressen ist mit 

3 % vergleichsweise eher gering. Die Region 

Amerika hat mit 11 %, die im Wesentlichen 

aus Verbindungen zu nordamerikanischen 

Kunden resultieren, eine etwas größere Be-

deutung als Asien mit 9 %. Kreditnehmer 

aus China machen einen Anteil von 3 % 

und solche aus Korea und Singapur jeweils 

1 % aus. 

Die Bremer Landesbank hat mit drei 

Vierteln den höchsten und die DVB mit 

unter 5 % den geringsten Anteil inlän-

discher Kreditnehmer. Der Anteil europä-

ischer Adressen ist außer bei der Helaba 

und der Bremer Landesbank ebenfalls hoch 

und übertrifft zum Beispiel bei der KfW 

IPEX und der UniCredit den inländischen 

Anteil deutlich. In Amerika sind mehrere 

Banken sehr aktiv während sie in Asien 

ebenfalls vertreten sind, aber nur die DVB 

ein einen hohen Anteil von 30 % asiatischer 

Adressen im Portfolio hat. 

Berenberg Bank

Spezialisierte deutsche und andere internationale 

Großbanken stehen nur eingeschränkt für Neugeschäft 

zur Verfügung, da Eigenkapital für die gestiegenen Ri-

siken des Bestandsgeschäfts gebunden ist und nicht für 

neue Kredite eingesetzt werden kann. Zusätzlich sind 

einige Häuser verpflichtet, ihr Schiffskreditbuch zum 

Teil abzubauen.

Aus Sicht der Reedereien ist ferner erschwerend, dass 

zu einer Zeit, da der KG-Markt zusammengebrochen ist, 

die EK-Anforderungen seitens der Banken an neue Pro-

jekte sogar gestiegen sind.

Spannend bleibt die Frage, wer außer liquiditätsstar-

ken Reedereien, Eigenkapital generieren kann, und vor allem woher. Bereits heute sind 

diverse internationale institutionelle Investoren (Stichwort: Private Equity) im Markt. 

Daneben stehen größeren Reedereien auch internationale Kapitalmärkte zu Verfü-

gung.

Inwieweit eine Finanzierung für separate Einschiffsgesellschaften beibehalten wird, 

oder Banken in Zukunft eher eine über Schiffshypotheken besicherte Unternehmens-

finanzierung vorziehen, bleibt abzuwarten. Reine »without recourse«-Kredite werden 

aber wahrscheinlich in der Zukunft schwieriger zu bekommen sein.

Kleine Mittelständler werden vor größeren Finanzierungsproblemen stehen. Für die 

Kapitalmärkte sind sie i.d.R. zu klein, und wann und in welchem Maße ein KG-Markt 

wieder zur Verfügung steht, ist ungewiss. Bauzeitfinanzierungen sind aus heutiger Sicht 

nicht denkbar. So werden vielleicht vermehrt Investments in Second-hand-Tonnage 

über Private Placements zu beobachten sein.

 Andreas Schultheis

Foto: Berenberg
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Fristigkeiten und  Instrumente 
zur Zinssatzsicherung

Für diesen Teil der Umfrage haben wir, 

zum Teil mit Hinweis auf das Bankgeheim-

nis, keine repräsentativen quantitativen 

Antworten erhalten. Die Aussage der Uni 

Credit, dass die überwiegende Zahl der Kre-

dite Roll-Over-Kredite mit einer Zinsperi-

ode von durchschnittlich drei Monaten und 

einer durchschnittlichen Kreditlaufzeit von 

12 Jahren sind, gibt einen allgemeinen 

Trend wieder. Die KfW IPEX verzeichnet 

bei niedrigen Floating-/Zinsniveau eine 

geringe Bereitschaft auf »fest« zu gehen.

Entsprechend des sehr großen Währungs-

Anteils von US-Dollar und Euro werden 

größtenteils der LIBOR und der EURIBOR 

nachgefragt. Nach Auffassung von M. M. 

Warburg, die sowohl auf US-Dollar als auch 

auf Euro lautende Kredite ausschließlich mit 

variablem Zins herausgelegt haben, hat sich 

die Funktion der Referenzzinssätze wieder 

stabilisiert. Die mit dem Kunden abge-

schlossenen Zinsvereinbarungen lauten re-

gelmäßig: Referenzzinssatz zzgl. Marge.

Die Kunden der Bremer Landesbank be-

vorzugen unterverändert ebenfalls kurze 

Laufzeiten, sie sichern sich aber vor dem 

Hintergrund des weiterhin niedrigen Zins-

niveaus vor prognostizierten Zinssteige-

rungen unter anderem mittels Zinsswaps 

und Caps ab. Im Vergleich zu Festzinsver-

einbarungen möchte man so auch von de-

ren höherer Flexibilität profitieren. Hervor-

gehoben wird ferner, dass die Bedeutung 

der langfristigen Kalkulationssicherheit 

deutlich zugenommen hat und dass dem-

entsprechend nicht nur beim Zins, sondern 

auch bei der Währungsrelation EUR/USD 

zunehmend Sicherungsgeschäfte zu ver-

zeichnen sein.

Risikodiversifizierung 
und -steuerung

Die Risikodiversifizierung und –steue-

rung der Portfolien erfolgt im Allgemeinen  

zum einen regional und zum anderen nach 

Asset-Klassen bzw. Schiffstypen, die wie bei 

der DVB Bank sehr feingliederig unterteilt 

werden . Ein weiterer Aspekt sind die finan-

zierten Adressen. Die KfW IPEX-Bank be-

tont, dass sie diesbezüglich bei der Auswahl 

neuer Geschäfte den Fokus mehr auf Qua-

lität als auf Quantität legt. 

Die Bremer Landesbank gibt detailliert 

Auskunft und erläutert, dass die Risikodiver-

sifikation anhand von Bonitäten, Ergebnis-

sen des Ratingtools, Schiffstypen, Branchen-

klassen und Regionen sowie auf Garanten, 

Kreditnehmer- und Kundengruppenebene 

erfolgt. Ferner erfolgt die qualitative und 

quantitative Risikosteuerung über Finan-

zierungsgrundsätze und Segmentlimits. 

Nach Analyse des Portfolios hinsichtlich 

Segmentdiversifikation, Granularität und 

Konzentrationsrisiken nutzt zum Beispiel 

die HSH Nordbank die Verbriefung, Syndi-

zierung und weitere innovative Finanzpro-

dukte zur Portfoliosteuerung, auch die 

Drittverwertungsmöglichkeit ist für einige 

Banken ein Aspekt der Portfoliosteuerung.

Vertragsgestaltung und Covenants

Auch die Fragen zur Vertragsgestaltung 

und zu den Covenants wurden unterschied-

lich detailiert beantwortet. 

Der Einsatz von Covenants reicht von 

standardisiertem Vorgehen bis hin zu ein-

zelfallbezogenem Einsatz. So sind bei der 

Bremer Landesbank die Covenants in deren 

allgemeinen Darlehensbedingungen und 

den Kreditverträgen geregelt. Auf der ande-

ren Seite weist die HSH darauf hin, dass es 

bei ihr keine Standard-Covenant-Pakete 

gibt, und dass vielmehr Covenants in der 

Regel auf das Risiko der einzelnen Finan-

zierung abgestimmt und auf den jeweiligen 

Kunden und dessen spezielle Situation zu-

geschnitten werden. 

Nach Aussage der UniCredit ist bei dem 

vielfach vorliegenden syndizierten Geschäft 

zu beachten, dass für alle am Konsortium 

beteiligten Banken die gleichen Covenants 

gelten. 

Nachfolgend sind eigentümer- / unter-

nehmensbezogene Negative Covenants auf-

gelistet:

• Sicherung der Mehrheitsposition des be-

stehenden Eigentümers

• Veränderung des Geschäftszwecks der 

Unternehmensstruktur

• Beschränkung der Dividendenausschüt-

tung

• Beschränkung / Zustimmungspflicht be-

züglich der Investitionstätigkeit bzw. der 

Veräußerung von Gesellschaftsvermö-

gen

• Negativerklärung

• No further indebtedness

• Beschränkung / Zustimmungspflicht zu 

Unternehmensverschmelzungen und / 

oder Abtretungen

• Beschränkung / Zustimmungspflicht / 

»Right of first refusal« für Cross-Selling-

Geschäfte wie z. B. Hedging

Positve, projektbezogene Covenants sind 

unter anderem:

• Ausreichende Versicherungsdeckung 

über eine der Bank genehme Versiche-
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rung. Dies kann neben den sich auf das 

Schiff beziehenden Versicherungen auch 

solche umfassen, die den Kreditvertrag 

bzw. dessen Durchführung betreffen, wie 

z. B. Mortgagees Interest Insurance

• Eintragung der Hypothek bzw. der 

Grundpfandrechte zur Besicherung des 

Kredites in einem für die Bank genehmen 

Rechtsraum (Schiffsregister)

• Nachweise zum Projekte wie z. B. Klasse-

Zertifikate

• Nachweise zu dem Projektbetreiber wie 

z. B. Sicherheits-und Compliance-Zerti-

fikate

Die geforderten Information Covenants 

sind nicht einheitlich und auch vor dem 

Hintergrund der wirtschaftlichen Situation 

des Kreditnehmers zu sehen. Neben der 

Finanzberichterstattung, die sich von kon-

solidierten Abschlüssen auch für nicht kon-

solidierungspflichtige Gruppen bis hin zu 

wöchentlichen Liquiditätsentwicklungen 

erstrecken kann, reichen diese bis zu um-

fänglichen Auskünften über alle mit der 

Gesellschaft verbundenen Rechtskonflikte.

Das zu den Financial Covenants gezählte 

Loan-to-Value-Verhältnis (LtV) ist durch-

weg Bestandteil der Finanzierungen. Die 

Bandbreite der Kriterien für dessen Festset-

zung wird durch die beiden nachfolgenden 

Antworten aufgezeigt. Bei der HSH Nord-

bank existiert kein pauschales LtV-Verhält-

nis, vielmehr werden bei dessen Festsetzung 

die individuellen Situationen der jeweiligen 

Finanzierung sowie »softe« Faktoren be-

rücksichtigt. Bei der Bremer Landesbank 

hingegen erwartet man Eigenkapitalanteile 

in Richtung 40 % und sieht gemäß den Dar-

lehensbedingungen bei einem LtV-Verhält-

nis von über 70 % während der Darlehens-

laufzeit vor, eine Sondertilgung zum 

Erreichen der ehemals vereinbarten LtV-Re-

lation zu fordern oder eine Zusatzsicherheit 

zu verlangen. Der zugrundezulegenden 

Marktwert wird gemäß den Basel II-Anfor-

derungen an die Sicherheiten nicht selbst 

ermittelt, sondern durch unabhängige Gut-

achter bereitgestellt. Banken sind entspre-

chend dem Basel II IRBA-Ansatz gefordert, 

mindestens einmal jährlich das Rating sowie 

die Sicherheiten Position für jedes einzelne 

Engagement zu ermitteln. Darüber hinaus 

ermittelt die DVB, bei der die typische LtV 

bei max. 80 % liegt, selber monatlich Bewer-

tungen für die von ihr finanzierten Schiffe.

Bei mehreren Engagements ist es auf-

grund der Schifffahrtskrise zu Covenant-

Verletzungen gekommen, insbesondere zu 

aus eingebrochenen Schiffswerten resultie-

renden LtV-Überschreitungen. Die Reakti-

on der Banken auf Covenant-Brüche ist 

situationsbedingte und abhängig von der 

Schwere der Verletzung. Die Reaktionen 

reichen von einfachen Waiver-Fees bis zur 

umfangreichen Umorganisation der Finan-

zierung bzw. deren Restrukturierung. 

Quantitative Angaben zu notleidenden und 

zwangsprolongierten Krediten machte nur 

eine Bank. Danach waren zum Jahresende 

2009 8 % des gesamten Portfolios notlei-

dend. Dieser Wert erhöhte sich zum 30. Ju-

ni 2010 auf 10 %, so dass die von vielen 

gesehene Entspannung zumindest in Ein-

zelfällen kritisch gesehen werden muss. Oh-

ne die Hintergründe des jeweiligen Einzel-

falls einer durch eine Bank betriebenen 

Verwertung eines Schiffes zu kennen, wird 

auf diese nicht eingegangen. Gemessen an 

der Gesamtzahl der finanzierten Schiffe 

blieben diese aber erfreulich gering.

Refinanzierung

Dem Hinweis der Bremer Landesbank, 

dass seit Ausbruch der Finanzkrise eine 

Neubewertung von Risiken stattgefunden 

hat, soll nicht widersprochen werden. Nach 

Auffassung der HSH Nordbank ist der Zu-

gang zur klassischen Schifffahrtwährung, 

dem US-Dollar, für die meisten europä-

ischen schiffsfinanzierenden Banken er-

schwert. Eine Refinanzierung der Schiffs-

kredite über den Interbankenmarkt nimmt 

z. B. auch die UniCredit vor. Für die Deut-

sche Schiffsbank spielt die Emission von 

Schiffspfandbriefen, Inhaberschuldver-

schreibungen und Schuldscheindarlehen 

eine wesentliche Rolle. Vor dem Hinter-

grund, das derzeit größere Tranchen an den 

Kapitalmärkten nicht platzierbar sind, hat 

sich die Struktur ihrer Passiva in Richtung 

ungedeckter Papiere gedreht. Danebenwer-

den im begrenzten Umfang Mittel am Geld-

markt aufgenommen. Mangelnde Liquidi-

tät der Märkte ist für die KfW IPEX, die sich 

über den Gesellschafter KfW zu Marktprei-

sen refinanziert, kein Thema. 

 Die Refinanzierungskosten sind generell 

erheblich angestiegen, wobei sich nach Aus-

sage der HSH Nordbank die Laufzeiten der 

Refinanzierungsmöglichkeiten drastisch 

verkürzt haben, was sich umgehend auf die 

Laufzeiten der ausgereichten Schiffsfinan-

zierungen auswirkt. Nach ihrer Auffassung 

müssten sich Reeder auf amerikanische 

Verhältnisse, das heißt kurze Laufzeit mit 

erheblichen Ballonfälligkeiten, einstellen. 

Diese Struktur der Finanzierungen mit den 

aufgezeigten Fristigkeiten verletzen den 

Grundsatz, langfristige Anlagegüter auch 

langfristig zu finanzieren. Die Schiffspfand-

briefe emittierenden Banken stehen diesem 

grundsätzlich als zinsgünstig und als weni-

ger krisenanfällig eingestuftem Instrument 

nach wie vor positiv gegenüber, auch wenn 

es bei den derzeit schweren Verwerfungen 

nur begrenzt nutzbar ist. Das nachfolgende 

Zitat der DVB gibt einen allgemeinen Trend 

zur Einschätzung von Konsortialgeschäft 

und Club Deals wieder: »Syndication mar-

ket is still way off what it used to be – the 

market is now carried by Club Deals and 

Bilaterals.«

Dezidierte Angaben zur Geschäftsent-

wicklung für den Bereich Shipping liegen 

nur von der Deutschen Shipping vor. Diese 

hatte trotz einer um 9,2 % auf 67,5 Mio. € 

gestiegenen Risikovorsorge mit 58,8 Mio. € 

vor Steuern fast das gute Vorjahresergebnis 

wieder erreicht. Der Jahresüberschuss der 

DVB Bank beträgt 27,9 Mio. €. Die Deut-

sche Schiffsbank weist in ihrem Geschäfts-

bericht einen Jahresfehlbetrag von 

253,9 Mio. € aus.  

Die Auswertung der Anzahl und der An-

teile am Gesamtdarlehensbestand der an 

der Umfrage zur Bankenbilanz teilneh-

menden Institute findet sich in der Grafik 

»Konzentration der Banken«, in der die je-

weilige Lorenzkurve dargestellt ist.

Als Grundlage wurde eine Tabelle erstellt, 

in der die Banken mit ihren Anteilen am 

Gesamtdarlehensbestand, absteigend sor-

tiert nach deren Höhe, aufgeführt sind. Auf-

grund der Konzernzugehörigkeiten der 

Nord/LB und Bremer Landesbank wurden 

deren Anteile ebenso in einer Summe aus-

gewiesen, wie die der zum Commerzbank 

Konzern gehörenden Anteile der Neuen 

Deutschen Schiffsbank. 

Die beiden größten Portfolien (HSH 

Nordbank und Neue Deutsche Schiffsbank) 

haben einen Anteil von knapp unter der 

Hälfte, drei Viertel des Darlehensbestandes 

werden von vier Banken repräsentiert. �
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Neuer Jungfernstieg 20, 20354 Hamburg www.berenberg.de

Andreas Schultheis 040 / 350 60-441 andreas.schultheis@berenberg.de

Domshof 26, 28189 Bremen www.bremerlandesbank.de

Björn Nullmeyer 0421 / 332-2561 bjoern.nullmeyer@bremerlandesbank.de

Deutsche Shipping
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www.deutsche-bank.de

Ralf Bedranowsky 040 / 37 01-46 47 ralf.bedranowsky@db.com
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